1581. 


odzer Tageblatt. 


se Abonnementspreis für Lodz: 

jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 NEL. 

Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 

jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Inland, 


— St. Petersburg. Am 26. Auguſt fand 
beim Leib⸗Garde⸗Regiment Preobraſhenſkij eine be⸗ 
deutungsvolle Feier ſtatt, durch welche die an 
hiſtoriſchen Erinnerungen ohnehin ſo reiche Kirche 
dieſes älteſten Truppentheils unſerer Armee um 
ein Stück bereichert wurde, welches zu beſitzen das 
Regiment bis in die fernſten Zeiten ſich zum weh⸗ 
müthigen Stolz zählen wird, nämlich den Säbel, 
den Se. Maj. unſer in Gott ruhender Kaiſer am 
letzten Tage Seines Lebens, jenem 1. März un⸗ 
ſeligen Andenkens, trug. 
‚ Se. Maj. unſer jetzt regierender Kaiſer, wohl 
wiſſend, wie hoch Sein erhabener Vater jenes Re⸗ 
gidment ſtets geſchätzt, hatte beſchloſſen, demſelben 
Jodieſe unſchätzbare Waffe zum ewigen Eigenthum 
zukommen zu laſſen und ſie bereits vor einiger 
Zeit dem Kommandeur von der Suite, Fürſten 
JObolenſtij übermittelt, mit der Beſtimmung, daß 
fie in der Regimentskirche niedergelegt werden 
ſolle, und erfolgte, wie erwähnt, am 26. d. Mts. 
die feierliche Ueberführung derſelben dorthin. Zu 
dieſem Zweck nahm gegen halb 10 Uhr früh eine 
aus Mannſchaften des 1. Bataillons zuſammen⸗ 
geſetzte Halbkompagnie mit der Regimentsmuſik im 
Hofe der in der Millionnaja gelegenen Kaſerne 
Aufſtellung und eine Deputation, beſtehend aus 
einem Oberſten und zwei Offizieren als Aſſiſtenten, 
begab ſich in die Wohnung des vorhergenannten 
Kommandeurs, um dort die auf einem ſammtenen 
Kiſſen ruhende Waffe in Empfang zu nehmen. 
Die Deputation ſetzte ſich darauf an die Spitze 
dieſer Kompagnie, welche der Waffe durch Präſen⸗ 
iren der Gewehre dieſelbe Ehrenbezeugung wie 
emer Fahne verlieh und begab ſich unter den 


Briefe an eine Mutter. 
Hochverehrte Frau! 

90 Bevor ich zur Beſprechung der käuflichen Milch 
übergehe, geſtatten Sie mir, auf eine bisher noch 
nicht erwähnte, dennoch garnicht ſeltene Quelle von 
Kindererkrankungen aufmerkſam zu machen. Es 
iſt nämlich der unverzeihliche, ich möchte ſagen ver⸗ 
brecheriſche Fehler mancher gewiſſenloſer Wärterinnen, 
Daß ſie, bei ihrer eigenen Naſchhaftigkeit, hinter⸗ 
rücks auf Spaziergängen oder ſonſt wo, den zarten 
Kindern, zerkautes, oft unreifes Obſt, Birnen, 
Kirſchen, und dieſe letzteren ſelbſt mit den Kernen, 
u. ſ. w. in den Mund ſtopfen. Schwere Er⸗ 
krankungen, durch ſolche ſtreng verpönte Dinge er⸗ 
zeugt, mit ſelbſt tödtlichem Ausgange find mir zu 
wiederholten Malen vorgekommen, unter anderen 
auch ein Fall, wo bei der Sektion einige Kirſch⸗ 
terne im Darme eines Kindes als Beweis vorge⸗ 
funden wurden. Ich bin überzeugt, daß nicht 
wenige Kinder in der heißen Jahreszeit aus dieſer 
Veranlaſſung erkranken und ſterben. Daraus kön⸗ 
nen Sie entnehmen, wie wenig man ſich auf ſelbſt 
ſcheinbar zuverläſſige Wärterinnen verlaſſen kann, 
Alund wie nothwendig es iſt, dieſe mit dem Kinde 
wenigſtens im erſten Lebensjahre, nicht aus den 
Augen zu laſſen. Begeht aber eine Mutter aus 
Unwiſſenheit oder Gedankenloſigkeit ſelbſt derartige 
Fehler, jo mag fie die Folgen vor ihrem Gewiſſen 
verantworten. 

Wie der Markt der hauptſächlichſte Bezugsort 
aller weſentlichen Nahrungsmittel iſt, ſo ſoll er 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplat 6. 


Klängen der Muſik nach der Kirche, woſelbſt be⸗ 
reits die übrigen Mannſchaften des Regiments, zu 
zwei Bataillonen formirt — ein Theil derſelben 
iſt der herbſtlichen Arbeiten wegen nicht in der 
Garniſon anweſend —, ſowie das geſammte Offi⸗ 
zier⸗Korps in voller Paradeuniform und die mit 
dem Andreasbande geſchmückten Fahnen Stellung 


genommen. Vor dem Eingange zum Gotteshauſe 
war ein Altar errichtet und um dieſen herum 
ſtand die geſammte Geiſtlichkeit. Trotzdem dieſe 
Feier nicht bekannt gemacht worden, hatte ſich 
ein zahlreiches Publikum eingefunden, welches 
ſich fortwährend durch neu Hinzukommende ver⸗ 
größerte, die, ſowie ſie erfuhren, daß es ſich 
um einen Gottesdienſt für den in Gott ruhenden 
Kaiſer handelte, ſofort ihren Weg unterbrachen, 
um auch ihrerſeits ihre Andacht zu verrichten. 
Sowie ſich die Ehren⸗Kompagnie nahte, gaben die 
Truppen die Honneurs ab, die Waffe wurde auf 
dem Altar niedergelegt und ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt begann, nach deſſen Schluß der Säbel in 
die Kirche getragen wurde, woſelbſt er unweit des 
Haupt⸗Altars in einem Glaskaſten in der Nähe 
der bereits früher dort niedergelegten Regiments⸗ 
Uniform des hochſeligen Kaiſers verſchloſſen wurde; 
ein bezügliches Dokument des Miniſteriums des 
Kaiſerlichen Hofes war demſelben beigefügt. An 
der Waffe — ein Geſchenk des Convois, welcher 
Seine Majeſtät im letzten Feldzuge begleitete — 
befindet ſich die der Uniform, die Allerhöchſtderſelbe 
damals trug — bekanntlich die des Garde- Sap⸗ 
peur = Bataillons — entſprechende ſilberne Säbel⸗ 
koppel und iſt an derſelben nichts geändert worden, 
— ſo daß ihr Anblick die Erinnerung an jene 
furchtbare That in der traurigſten Weiſe wachruft. 
Die Scheide iſt über und über mit Blut bedeckt 
und an dem theilweiſe zerſtörten Gefäß zeigen ſich 


auch einen wichtigen Zweig derſelben, die Milch, 
dem großen, konſumirenden Publikum liefern und 


gewiß wird auch die größere Menge derſelben, be⸗ 


ſonders in einer, von zahlreichen ärmeren Fabrik⸗ 
arbeitern bewohnten Stadt auf dieſem Wege be⸗ 
zogen. — Was man aber an manchen Orten, und 
jo auch bei uns für Surrogate unter der Kollek⸗ 
tivbenennung „Marktmilch“ zu kaufen und leider 
auch zu genießen nicht ſelten gezwungen iſt, das 
iſt ein Gepanſche von, Gott weiß welchen Sub: 
ſtanzen, die in ihrer Verbindung ein ekelerregendes 
Ganze bilden. Einige derartige Proben hatten alle 
möglichen Eigenſchaften, nur nicht den Geſchmack, 
Geruch und die Farbe einer genießbaren Milch, 
und erwieſen ſich zum Verſchütten in die Senk⸗ 
grube einzig tauglich. — Es würde mich beruhigen, 
wenn ich allein das Unglück gehabt hätte, bei 
meinen Verſuchen auf ſo ein verwerfliches Produkt 
zu ſtoßen, leider aber habe ich auch von anderen 
Seiten meine Erfahrungen beſtätigen gehört. — 
Wie dankbar und befriedigt müſſen diejenigen Be⸗ 
wohner von Lodz ſein, denen es gelingt, die, das 
ganze Jahr hindurch allen gerechten Anforderungen 
vollkommen genügende Milch aus der Farm des 
Herrn Ludwig Meyer zu beziehen, die den Ab⸗ 
nehmern geradezu eine Wohlthat iſt und nur zu 
wünſchen übrig läßt, daß die, aus dieſer ſichtlich 
gutgeführten Wirthſchaft hervorgehende Qualität, 
ſtets zunehmen möge. Man ſieht alſo, daß es bei 
rationellem Betriebe und Gewiſſenhaftigkeit möglich 
iſt, auch auf dieſem Gebiete etwas Gutes zu liefern, 
das neben dem Danke des Publikums hoffentlich 


die Wirkungen der Exploſion; 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 
Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


die Troddel des 
Georgenbandes, mit welchem der Säbel geſchmückt, 
iſt abgeriſſen und iſt dieſe, ſoweit uns bekannt, 
trotz damaligen ſofortigen eifrigen Suchens an der 
Unglücksſtätte, niemals aufgefunden worden. Nach⸗ 


dem das Offizier⸗Korps die Kirche verlaſſen, drängte 


ſich das anweſende Volk in Maſſen hinzu um dieſes 
Erinnerungszeichen zu betrachten und gewiß wird 
noch ſo Mancher zu gleichem Zwecke ſeine Schritte 
nach jener Kirche lenken und noch manches fromme FR 
Gebet für das Seelenheil des Kaiſerlichen Mär⸗ 
t yrers dort gen Himmel ſteigen. (P. H.) 
— Die Aufhebung der St. Petersburger Stadt- 
hauptmannſchaft iſt, wie der „Porjadok“ aus ſiche⸗ WR 
rer Quelle erfährt, eine vollendete Thatſache. An FB 
Stelle des Stadthauptmanns tritt nach dem ge⸗ 
nannten Blatte wiederum ein Oberpolizeimeiſter. fM 
Ein großer Theil der Geſchäftsführung geht zum Wi 
Reſſort des Chefs des St. Petersburger Gouver⸗ 
nements über und wird in der Hand des Ober⸗ 
polizeimeiſters ausſchließlich der Polizeidienſt kon⸗ 
zentrirt ſein, mit inbegriffen der der geheimen Polizei. E 
Zum Oberpolizeimeiſter von Moskau iſt General⸗ 
Major von der Suite Koslow ernannt worden. 


— Zur Ermittelung der Urſachen, welche in 


den ſüdlichen Gouvernements die Judenhetzen her⸗ 
vorgerufen haben, wurde bekanntlich vor einiger 
Zeit Generalmajor Graf Kutaiſſow dahin abkom⸗ 
mandirt. Derſelbe iſt nunmehr hierher zurückgekehrt AA 
und hat reichhaltiges Material über die betreffende DR 
Angelegenheit mitgebracht. Wie der „Od. Weſtn.“ We 
erfährt, wird Ende September oder Anfang Okto⸗ 
ber hierſelbſt eine Kommiſſion behufs Berathung f 
über die Judenfrage gebildet werden. In dieſelbe 
werden Vertreter der Landſchaften, ſtädtiſchen Kom⸗ 
munalverwaltungen, Handelsinſtitutionen der ſüd⸗ 

weſtlichen und ſüdlichen Gebiete Rußlands und 
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auch eine, wenn auch beſcheidene Revenu abwirft. — 
Bedenken wir, wie viele Menſchen, gerade der 
ärmſten Klaſſe, ihre neugeborenen, ſchwächlichen 
Kinder mit einer ſolchen, oben geſchilderten Markt⸗ 
milch zu nähren gezwungen ſind, ſo drängt ſich 
unwillkürlich das ſchreiende Verlangen nach einer 
Abhilfe durch ſtrenge Kontrolle auf, wie ſolche ja 
ſchon längſt an allen civiliſirten Orten mit Erfolg E 
geübt wird. Eine harte, nachſichtsloſe Strafe ſollte W 


aber alle überführte Nahrungsmittel- und beſonders | 
Milchfälſcher, welche an der werdenden Generation 


geradezu indirekte Morde begehen, treffen. — Mir 


iſt noch nach vielen Jahren ein derartiger Fall aus Fi 
der Schweiz — es war in Zürich — erinnerlich, WE 


wo ein abgefeimter Milchfälſcher nach langen An⸗ 
ſtrengungen endlich auf dem Markte beim Ver⸗ 
kaufe ſeines Kunſtproduktes ertappt, und dafür zu . 
18 Monaten Gefängniß gerichtlich verurtheilt wurde, 
wo er hoffentlich Zeit genug über den eingeſtrichenen F 


Gewinn nachzudenken, behielt und nicht mit jenem 
pfälziſchen, kurpfuſchenden Bauern, dem man die PR 


Schädlichkeit feines verabfolgten Mittels vorhielt, | 
ganz gelaſſen antworten konnte: „Mir hat das jehr FR 
gut gethan!“ — Es werden ſich gewiß 1 oder 2 


ehrenhafte Männer finden, die, nach gehöriger Ein⸗ Mi 


übung, für ein beſcheidenes Honorar eine ſolche HR 
Kontrolle zum allgemeinen Beſten, auszuüben bereit 
wären, und die dazu erforderliche Summe könnte 


für eine Kommune, die tauſende von Rubeln zu KIR 


großartigen Empfangsfeierlichkeiten zu verausgaben 
im Stande iſt, zu beſchaffen, nicht gar zu ſchwierig | 
fallen. Ich wenigſtens würde nicht der Letzte ſein, 
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andere Perſonen gewählt werden. Zum Präſidenten 
dieſer Kommiſſion iſt Graf Kutaiſſow ernannt 


worden. 
Ausland. 


Prag. Die „Politik“ erklärt ſich nunmehr zur 
legislativen Erhebung der deutſchen Sprache, zur 
Staatsſprache bereit. Sie ſchreibt: „Als formell 
zur Durchführung ſcheint die Anregung nicht un⸗ 
geeignet zu ſein, nach welcher die deutſche Sprache 
als Staatsſprache, in allen jenen Funktionen an⸗ 
zuerkennen wäre, in welchen der Staat für alle 
Völker, und zu allen Völkern ſpricht, doch muß 
Inhalt und Umfang dieſer Formel, der Beſtimmung 
der hierzu berufenen, geſetzgeberiſchen Körperſchaften 
vorbehalten bleiben.“ 

— Der Profeffor der klaſſiſchen Philologie an 
der Prager Univerſität, Dr. Linker, iſt am 23. d. 
M. nach längerer Krankheit geſtorben. 

— Zum Wiederaufbau des Theaters ſtehen 
bis jetzt 446,000 fl., mit dem Aſſekuranzbetrag 
von 275,000 fl., im Ganzen ſomit 721,600 fl. 
zur Verfügung. Der deutſche Fabrikant Waldek 
(Direktionsmitglied des deutſchen Kaſino) ſpendete 
1000 fl., der deutſche Gemeindevorſteher Dr. Jakob 
Grab in der Gemeinde Hlubocep, ſammelte per⸗ 
ſönlich bei den Gemeinde⸗Inſaſſen 300 fl. 

— „Narodni Liſty“ eröffnen einen Anſturm 
gegen den Nationaltheater-Ausſchuß, deſſen Rück⸗ 
tritt ſie verlangen. Bis jetzt ſei nicht ſichergeſtellt, 
daß der Ausſchuß an der Kataſtrophe unſchuldig 
ſei; die allergewöhnlichſte Schicklichkeit erheiſche, 
daß er ſein Mandat niederlege. Zu wählen ſeien 
ſolche Leute, die auch thatſächlich übernommene 
Pflichten erfüllen können. Es werde gut ſein, daß 
man nunmehr bei den Lieferungen mehr auf die 
heimiſche Arbeit und heimiſche Firmen, als auf 
Proviſionen und Prozente ſein Augenmerk richte. 

„Narodni Liſty“ ſchlagen ferner vor, daß der 
Landeskommandirende angegangen werde, daß Mi⸗ 
litär () zum Ausbau des Nationaltheaters gegen 
Entſchädigung, kommandirt werde. 

Paris. Ein Telegramm der „Temps“ aus 


Saida meldet, der Komandant der von Gerypille 
aufgebrochenen Truppenabtheilung, Oberſt Negrier, 
habe beim Paſſiren von Abiod das dort befindliche 
Grab des von den Arabern als Heiliger verehrten 
Marabuts, Sidi Scheik, zerſtören laſſen; es ſei 


oder durch Wegnahme des Fettes, — Entrahmung, 
— was vermittelſt der Milchwage, deren es ver⸗ 
ſchiedene, aber ſtets auf ein Grundprinzip aus⸗ 
laufende Arten giebt, leicht nachzuweiſen iſt. Sehr 
gebräuchlich und praktiſch iſt eine ſolche Wage 
(Aräometer) von Quevenne, die für eine Wärme 
von 15 Grad Celſius berechnet iſt, und bei der 
man daher die jedesmalige höhere oder niedrigere 
Temperatur, mit in Rechnung bringen muß. Findet 
man ein und mehr als 1 Grad geringeres ſpezifi⸗ 
ſches Gewicht als 1029, ſo iſt Verdünnung mit 
Waſſer anzunehmen; ein höheres ſpezifiſches Gewicht 
als 1033 klagt mit großer Wahrſcheinlichkeit, ſtatt⸗ 
gefundene Abrahmung an. Sit aber die abge⸗ 
rahmte, ſomit ihres Fettgehaltes beraubte Milch 
wieder durch Waſſerzuſatz, (alſo durch eine zweite 
Fälſchung) zum normalen Gewichte gebracht, ſo 
wird auch dieſer Betrug durch Feser’s „Laktos- 
kop“ oder den „Laktobutyrometer“ von Morchand 
de Fecamp entdeckt. Andere, noch gröbere, hier 
und da vorkommende Verfälſchungen mit vegetabi⸗ 
liſchen oder mineraliſchen Stoffen, laſſen ſich ebenſo 
unſchwer nachweiſen, ſind aber im Ganzen weniger 
gebräuchlich, weil alle ſolche Stoffe, wenn ſie auch 
noch ſo wohlfeil ſein mögen, dem ſpekulativen 
Fälſcher doch immer mehr zu ſtehen kommen, als 
Waſſer. — Durchaus zu verwerfen iſt die, der 
Geſundheit im hohen Grade nachtheilige, ſchleimige, 
fadenziehende Milch, deren Maſſe und deren Rahm 
ſich in lange Fäden ziehen läßt; ebenſo auch die 
durch Beimiſchung von Blut, roth gefärbte, und 
die bei längerem Stehen durch Einwirkung eines 
Pilzes blau getüpfelte, wie auch die bitterſchmeckende 
und übelriechende Milch. In ſolchen Fällen liegen 
nicht allein Falſchung, Unreinlichkeit der Gefäße 
oder fehlerhafte Fütterung der Kühe, ſondern auch 
gar häufig Krankheiten der letzteren zu Grunde. 
Ihr ergebener 


R. 


ſehr zu beſorgen, daß dadurch der Fanatismus der 
Araber werde erregt werden. — Aus Suſa wird 
gemeldet, in den benachbarten Städten und Dör⸗ 
fern herrſche große Beſorgniß wegen der Nähe von 
herumſtreifenden Banden, die Alles zu plündern 
drohten. Ueberall in der Nachbarſchaft werde von 
Marodeurs geplündert und gemordet. Die zur 
Herſtellung einer Verbindung zwiſchen Tunis und 
Suſa mit einer ſtarken Eskorte abgegangenen Tele— 
graphenbeamten ſeien genöthigt geweſen zurückzu⸗ 
weichen. Der Gouverneur von Suſa habe jedem 
bewaffneten Araber den Eintritt in die Stadt 
unterſagt. Mehrere Tauſend Araber ſeien in einer 
Entfernung von 45 Kilometern von Tunis und 
nur 10 Kilometer von Hamamet geſehen worden, 
wo eine franzöſiſche Truppenabtheilung lagere. 
London. Das Parlament iſt am 27. d. mit 
einer Thronrede vertagt worden. Dieſelbe bezeichnet 
die Beziehungen Großbritanniens zum Auslande 
als fortdauernd freundſchaftliche und herzliche und 
konſtatirt, daß die friedliche Ausführung des Vertra— 
ges bezüglich der Abtretung Theſſaliens an Griechen: 
land ihren Anfang genommen hat. Von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung habe England durch Vertrag 
mit dem Bey von Tunis zugeſicherten Rechte jo: 
wohl wie hinſichtlich der Beziehungen zwiſchen der 
Regentſchaft und dem benachbarten, ottomaniſchen 
Gebiet von Tripolis erhalten. Die Thronxede kon⸗ 
ſtatirt die Unterzeichnung der Konvention, welche 
der europäiſchen Bevoͤlkerung von Transvgal unter 
wichtigen Bedingungen die innere, vollkommen auto: 
nome Regierung gewährleiſte. Dieſer Vertrag er— 
warte die Ratifikation durch die Verſammlung der 
Repräſentanten des Volkes von Transvaal und 
werde wie zu hoffen, wirkſam zur Beruhigung von 
Süd⸗Afrika und zur Stetigkeit der Angelegenheiten 
dieſes Gebietes beitragen. Die Königin hat keinen 
Grund zu erwarten, daß der Friede an der Nord: 
weſtgrenze Indiens in Folge des Kampfes zwiſchen 
dem Emir und Ayub Khan geſtört werde. Bei 
aller Achtung der Unabhängigkeit des afghaniſchen 
Volkes werde das Ziel der Regierung ſein, bei ſich 
darbietender Gelegenheit durch ihre guten Dienſte 
zur Wiederherſtelluug des Friedens beizutragen. 
Dieſe Unterhandlungen mit Frankreich über einen 
abzuſchließenden Handelsvertrag ſeien ſuſpendirt; 
aber die Königin wünſche nach wie vor, daß die 
möglichſten Anſtrengungen gemacht würden, um 
zum Abſchluſſe eines Vertrages auf Bedingungen 
zu gelangen, welche die Entwickelung des Handels 


Großer Brand im Mölkerhof 
in Wien. 


In der ſiebenten Abendſtunde am 24 d. wur⸗ 
den die Bewohner der Joſeſſtadt durch Feuerſignal 
allarmirt, und zugleich verbreitete ſich mit Blitzes⸗ 
ſchnelle im ganzen Bezirke die Nachricht, daß der 
Mölkerhof in Flammen ſtehe. Dieſe Schreckens⸗ 
kunde fand denn auch ihre Beſtätigung, indem die 
vielen Hunderte von Menſchen, welche den von 
allen Seiten herbeieilenden Löſchtrains nach dem 
Brandplatze gefolgt waren, den Dachſtuhl des der 
Laudongaſſe zugekehrten Theiles jenes rieſigen Ge⸗ 
bäudes, in ein wahres Feuermeer verwandelt er⸗ 
blickten. Die Gefahr war eine um ſo größere, 
als der um jene Zeit entſtandene heftige Wind 
nicht wenig dazu beitrug, die Flammen, welche 
zudem an dem Inhalt der Bodenräume reichliche 
Nahrung fanden, zu größerer Stärke anzufachen. 

So kam es, daß die hoch emporlodernde Feuer⸗ 
ſäule ſelbſt von der Ringſtraße wahrgenommen 
werden konnte, wie ſich auch ein intenſiver Brand⸗ 
geruch im weiteſten Umkreiſe des von den Flammen 
ergriffenen Objektes bemerkbar machte. In dieſem 
Gebäude, welches nicht weniger als vier große 
Höfe und drei — der- Laudon⸗, Floriani⸗, ſowie 
der Lederergaſſe zugekehrte Thore beſitzt, herrſchte 
eine unbeſchreibliche Angſt und Verwirrung, da 
eben in Folge der ſtarken Luftſtrömung eine Weiter⸗ 
verbreitung des Brandes nur allzu wahrſcheinlich 
war. Das Feuer muß übrigens bereits mehrere 
Stunden, bevor es bemerkt wurde, entſtanden ſein 
und ſich anfänglich langſam verbreitet haben, bis 
das Erheben eines ſturmartigen Windes die hellen 
Flammen über dem Gebäude emporſchlagen ließ. 

Seitens der Feuerwehr⸗Centrale war ein ſtarker 
Löſchtrain mit der Dampfſpritze unter dem Kom⸗ 
mando des Ingenieurs Lichtblau an Ort und 
Stelle dirigirt worden, wo — in raſcher Aufein⸗ 
anderfolge — bald auch faſt alle Bezirksfilialen 
ſich einfanden. Da der Mölkerhof vier Etagen 


zwiſchen beiden Nationen, deren enge Freundſchaft 
ihr ſehr theuer ſei, begünſtigten. Von dem irifchen 
Landgeſetze ſpricht die Königin die Hoffnung aus, 
daß dasſelbe die Wohlthaten bringen werde, die 
im Verhältniſſe ſtänden zu der Sorge, mit der das 
Parlament dieſe Maßregel ausgearbeitet habe; ſie 
erhofft davon eine Beſſerung in dem Zuſtande Ir⸗ 
lands derart, daß ſie der Regierung erlauben werde, 
die gegenwartig in Kraft befindlichen Ausnahms⸗ 
geſetze aufzuheben oder zu mildern. 

London. Eine eingegangene Depeſche des Vize⸗ 
königs von Indien ſagt, nach den ihm zugegange⸗ 
nen Nachrichten habe ſich der Truppenbeſtand Ayub 
Khans ſtark gemindert, keines ſeiner Regimenter 
zuͤhle mehr als 400 Mann und die darunter be⸗ 
findlichen Truppen aus Kabul ſeien ſehr unzufrie⸗ 
den. Ayub Khan habe auch noch Gewehre, Zelte 
und Proviantvorräthe in die Gegend von Herat 
entſendet. 

Rom. Das Journal „Italie“ ſagt, es habe 
die ſeit einiger Zeit ventilirte Frage einer Reiſe 
des Köngs nach Wien und Berlin nicht zu Diskus 
tiren, es ſei ihm aber geſtattet, zu konſtatiren, daß 
die bezügliche Nachricht eine Aufnahme gefunden 
habe, die die ausgezeichneten Beziehungen beweiſe, 
in welchen Italien zu Oeſterreich und Deutſchland, 
ſeinen natürlichen Verbündeten, ſtehe. Dieſe Be⸗ 
ziehungen ſeien heute enger, als jemals zuvor, die 
Reglerungen und die Völker befänden ſich wohl 
dabei. Wenn die Regierungsſorgen und die poli— 
tiſchen Erwagungen die Neiſe geſtatteten, werde die 
Reiſe ein glückliches Exeigniß ſein, das, indem es 
das Preſtige Italiens befeſtige, auch nicht ohne 
Einfluß ſein werde auf die Erhaltung des euro— 
päiſchen Friedens. 

Alexandrien. In Sudan it ein Aufſtand 
ausgebrochen. Ein heiliger Mollah aus Senaar 
fordert die Gläubigen allerorten auf, dem Sultan 
zu huldigen, da nur in der Einheit des Khalifats 
der Islam vor einer Vergewaltigung durch die 
Chriſten geſchützt werden könne. Die Anhänger 
dieſes Heiligen werden immer zahlreicher, und haben 
dieſelben den egyptiſchen Truppen ſchon einige 
Schlachten geliefert. Die Regierung des Khedive 
iſt ſehr beſorgt, da im Sudan wenig Truppen 
ſtehen, und auch dieſe ihres Fanatismus halber, 
nicht beſonders verläßlich ſind. 

Waſhington. Staatsſekretär Blain hat am 
27. d. Mts. Morgens folgendes Telegramm über 
das Befinden des Präſidenten verſandt: Der Pra⸗ 


zahlt, die Nachbarhäuſer aber blos zwei- oder drei 


ſtöckig ſind, jo war eine Ausdehnung des Feuer 
herdes auf dieſe Objekte wohl nicht zu beſorgen. 
Um ſo bedrohter erſchienen dagegen die bisher noch 
verſchont gebliebenen Theile des Mölkerhofes ſelbſt, 
und richteten demnach die Löſchmanner vor Allem 
ihre Aufmerkſamkeit auf den Schutz dieſer expo⸗ 
nirten Partien des Hauſes. 

Die auf Lokaliſirung des Brandes abzielenden 
Bemühungen, wurden durch die furchtbare Hitze 
und einen erſtickenden Qualm ungemein erſchwert. 
Allein, dieſer Hinderniſſe ungeachtet, drangen die 
Feuerwehrleute mit wahrer Todesverachtung bis zu 
dem Feuerherde vor, und manöverirten die Löſch⸗ 
apparate, namentlich aber die ſchon wiederholt be⸗ 
wahrte Dampfſpritze, mit ſolcher Präzifion, daß 
ſchon nach dreiviertelſtündiger Arbeit das Feuer 
lokaliſirt und jeder weiteren Gefahr Einhalt gethan 
war. Kurz nach 8 ¼ Uhr war der Brand voll 
ſtändigt bewältigt. Bald darauf verließen die aus⸗ 
gerückten Feuerwehr⸗Abtheilungen den Platz, auf 
welchem blos die übliche Reſervemannſchaft zurück⸗ 
blieb. Während der Löſcharbeiten hatte die zahl⸗ 
reich aufgebotene Sicherheitswache alle Kräfte nöthig, 
um in den benachbarten Gaſſen, welche von vielen 
Tauſenden dicht okkupirt waren, die Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten. 

Auf dem Brandplatze waren G.:M. von Ster⸗ 
nech vom Platzkommando, der Direktor des Stadt⸗ 
bauamtes Arnberger, Bezirksvorſtand Dr. Loidold, 
Kommiſſar Völkel und Bezirks-Inſpektor Babo, 
ſowie mehrere Gemeinderäthe erſchienen. Der ge⸗ 
rade auf dem Kahlenberge weilende Bürgermeiſter 
Dr. v. Newald hatte auf telegraphiſchem Wege 
Erkundigungen über den Brand eingeholt. Letzterer 
hat den ganzen Dachſtuhl der zwölf Fenſter breiten 
Front gegen die Laudongaſſe vollſtändig einge⸗ 
äjchert und iſt der verurſachte Schaden, obſchon er 
ſich bis jetzt noch nicht ziffermäßig abſchätzen läßt, 
jedenfalls ein ſehr bedeutender. Das von dem ent⸗ 
feſſelten Elemente jo ſchwer heimgeſuchte Gebäude 
iſt Eigenthum des Benediktiner Stiftes Mölk. 
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ſident gewann geſtern keine neuen Kräfte, doch 
war andererſeits der Kräfteverluſt geringer als be⸗ 
fürchtet wurde. Die ungünſtigen Symtome dauern 
noch an. Der Kranke nimmt und verdaut flüſſige 
Nahrung und hat während des Tages zwei oder 
drei Mal nach Nahrung verlangt; ſein Geiſt iſt 
weniger affizirt. Der erwartete Rückgang der 
Drüſenanſchwellung iſt nicht eingetreten. Die Lage 
iſt nach, wie vor ſehr ernſt und bedenklich. 


Lotalberichte. 


— Am vergangenen Sonntag hat unſere 
Feuerwehr ihr 5. Stiftungsfeſt feierlichſt begangen. 
Um 2 Uhr Nachmittags verſammelten ſich ſämmt⸗ 
liche Mannſchaften im Meiſterhauſe, von wo aus 
ſie in corpore mit den aus Pabianice eingetroffe⸗ 
nen Gäſten unter Vortritt der Muſik, und in Be⸗ 
gleitung einer großen Menſchenmenge in ausge⸗ 
zeichneter Ordnung durch die Hauptſtraße nach dem 
geſchmückten „Paradies“ ⸗Garten zogen. Dort an⸗ 
gelangt, wurden ſie mit einem beſcheidenen kühlen⸗ 
den Trunk bewirthet, wo eine ungezwungene Unter⸗ 
haltung bei den heiteren Klängen der tüchtig ein⸗ 
geſchulten Pabianicer Feuerwehr-Muſik-⸗Kapelle be⸗ 
gonnen, und erſt nach dem brillanten Feuerwerk 
ihr Ende im Garten genommen hatte. 

Des plötzlich eingetretenen kühlen Luftzuges 
wegen, war ein längerer Aufenthalt im Garten, 
der in Folge deſſen, leider auch nicht ganz, wie be⸗ 
abſichtigt, illuminirt werden konnte, unmöglich. 
Die frohe Schaar begab ſich nach dem Saale und 
tanzte eifrig und unermüdlich, bis in die ſpäte 
Stunde. Die ganze Feier verlief unter allgemeinem 
Frohſinn, ohne alle Störung und wollen wir 
wünſchen, daß dieſe wackere Schaar zum nächſten 
Jahresfeſte ebenſo zahlreich, einig und womöglich 
noch enger gekettet, nach vielleicht ſo manchem 
Kampf mit dem feindlichen Element, der ihr be 
vorſteht, zuſammentreten möge, 

Auch wollen wir hoffen, daß von Seiten der 
Einwohner und deren Vertreter die Opfer nicht 
geſcheut werden, die zur Inſtandehaltung dieſes 
nothwendigen Inſtituts nöthig ſind, damit der 
aktiven Mannſchaft der Dienſt nicht nur erleichtert, 
ſondern ſie auch angeregt werde, den übernommenen 
Pflichten freudig nachzukommen. 

— Der Reihe und Sparkaſſenverein arbeitet 
fleißig an den Statuten und wird in Kürze die⸗ 
ſelben der Regierung vorlegen. Wir begrüßen je⸗ 
den derartigen Schritt mit Freuden und ſind dem 
Comité ſchon jetzt für dieſes ſo äußerſt nützliche 
Unternehmen dankbar. Es erſcheint kaum glaub⸗ 
lich, daß in dieſer großen Stadt ein ſolches Unter⸗ 
nehmen fehlte, welches namentlich für kleinere Ge: 
ſchaftsleute fördernd, dieſelben aus manch drohender 
Kriſis befreien könnte. 

— Geſtern, in früher Morgenſtunde, entlud 
ſich ein Gewitter von ſolcher Heftigkeit, daß man 
unwillkürlich an einen Weltuntergang glauben 
mußte. Es blitzte nicht nur an verſchiedenen 
Stellen auf einmal, ſondern in ſo kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen, daß mehrere Sekunden die Stuben mit 
dem blauweißen Lichte erleuchtet waren. Dazu 
rollte unaufhörlich der Donner und der äußerſt 
heftige Wind drückte ſo gewaltig gegen die Fenſter⸗ 
ſcheiben, daß man glaubte, er würde ſich einen 
gewaltſamen Weg in die Wohnungen bahnen. 

So Mancher iſt gewiß aus ſeinen Träume⸗ 
reien erwacht und um ein gut Theil ſeines Schla⸗ 
fes gelommen. Zum Glück tobte der Sturm in 
einem tüchtigen Regenguß aus, dem auch ſtarker 
Hagel ſich zugeſellte. — Während man in geſchütz⸗ 
ter Stube den Kampf der Elemente beobachtete, 
hörte man hin und wieder die Fenſterſcheiben klir⸗ 
ren und unſere Glaſer werden den wenigſten Grund 
einer Klage über das geſtrige Gewitter haben. 
Blitzeinſchläge und ſonſtige Unfälle ſind uns bis 
jetzt nicht gemeldet worden. 

— Am Sonntag ſahen wir im Texel'ſchen 
Saale der deutſch⸗jüdiſchen Geſellſchaft: „Der Dämon 
(Diebik)“, welches in ſeiner Tendenz einen loͤblichen 
Kampf gegen das orthodoxe Judenthum predigt. 
Schon um deſſenwillen ſind dem Stücke Sympatien 
entgegen zu bringen. Durch Erkrankung des Herrn 
Adler übernahm Herr Spiewakowſti die Rolle des 
Rabbi Meftiel und führte dieſelbe mit eben jolchem 
Geſchick aus. Jukel, ſein Sekretair, Herr Schönfeld 
charakteriſirte auf das Treffendſte dieſe Rolle und 
erheiterte das ganze Publikum, wie auch der treff 
liche Komiker Herr Rosenberg als „Großmutter 
Hube“ auf das Zwerchfell der Lachluſtigen wirkte. 
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Dieſe National⸗Operette, welche in der That viele 
echt nationale Lieder enthält konnte ſich in geſang⸗ 
lichem Theile keiner beſonderen Fertigkeit rühmen, 
indem mit Ausnahme der Frau Spinner, welche 
nicht nür eine tüchtige Schauſpielerin, ſondern auch 
gute Sängerin iſt, konnten wenige den Anforderungen 
kaum genügen. Ohne Frau Spinner wäre die ge⸗ 
ſtrige Vorſtellung kaum möglich geweſen, da ſie 
mit ihrer ſicheren Stimme wieder Alles in's richtige 
Gefüge leitete. 

Das Theater war gut beſetzt und wir können 
konſtatiren, daß ſich an den Vorſtellungen auch 
viele Deutſche betheiligten. 

— Das Variété-Theater gab eine wirkliche 
grande representation varié und verdient die 
möglichſte Beachtung. Das gut durchgeführte Lieder⸗ 
ſpiel „die Zillerthaler“, fand bei dem diesmal ſehr 
zahlreich erſchienenen Publikum, die freundlichſte 
Aufnahme. Auch die Künſtlerſpecialitäten ernteten 
lebhaften Beifall. Beſonders war es ein Sohn der 
heißen Zone, welcher mit ſtaunender Geſchicklichkeit 
einige Inſtrumente ſpielte. Durch ein ſo außer⸗ 
ordentlich billiges Entrée von 20 Kop. iſt es Je⸗ 
dem geſtattet ſich ſelbſt in der Woche, einen amü⸗ 
ſanten Abend nach der Tages Laſt und Mühe, zu 
bereiten, und gewiß wird Herr Klieſch ſich mit der 
Zunahme der rauhen Jahreszeit, ſich auch der Zu⸗ 
nahme ſeines Publikums zu erfreuen haben. 

— Geſtern Abend 6 Uhr fiel ein am „Schei⸗ 
blerſchen Neubau“ beſchäftigter Zimmermann vom 
Gerüſt und fand ſofort ſeinen Tod. 


Uerſchiedenes. 


— Nach der Rückkehr des Fürſten Bismarck 
aus Kiſſingen, wird endlich der Schleier von einem 
tiefen Geheimniß gelüftet werden, das Kiſſinger 
Kurgäſte und neugierige Zeitungsleſer ſchon mehr⸗ 
fach beſchäftigt hat. Auf der oberen Salinenpro⸗ 
menade befindet ſich, halbverſteckt zwiſchen ſchattigen 
Bäumen, die „Fürſt Bismarck-Waage“ in einem 
kleinen Kiosk, deſſen Wände mit zwei Portraits des 
Reichskanzlers geſchmückt ſind. Das eine iſt ein 
Stahlſtich und zeigt uns den Fürſten in einer 
früheren Epoche ſeines Lebens mit märchenhaft 
ſchlanker Taille, das andere, ein Oeldruckbild, zeigt 
ihn uns in ſeinem gegenwärtigen Arbeitszimmer 
mit der ganzen gigantiſchen Körperfülle, von welcher 
der Kanzler in Kiſſingen alljährlich einen Theil fort⸗ 
zuſpülen ſucht. Fragt man nun jedoch die Be⸗ 
ſitzerin der Waage nach dem Geheimniß des jetzigen 
Körpergewichts des Fürſten Bismarck, ſo hüllt ſie 
ſich in tiefes Schweigen, und läßt ſich weder durch 
die ungeſtüme Neugier reiſender Engländer, noch 
durch die ſchmeichleriſchen Bitten von Zeitungs⸗ 
Korreſpondenten das Myſterium der irdiſchen Schwere 
des Fürſten abliſten. Sorgfältiger, als der Tauf⸗ 
ſchein einer Schauspielerin, wird das Geheimniß be 
wahrt: Denn das Zünglein der „Fürſt⸗Bismarck⸗ 
Waage“ iſt durch das bindende Verſprechen gefeſſelt, 
erſt nach der Abreiſe des Kanzlers auszuplaudern, 
wie ſchwer er in's Gewicht fällt. Die Ergebniſſe 
der früheren Jahre darf Jedermann nachforſchen. 
Auf einer offenen Tabelle iſt zu leſen: 

Bismarck wog 1874 bei der Abreiſe 207 Pfd. 


" „ 1876 „ „ " 21 9 „ 
1 „ 1877 „ „ n 230 „ 
" „ 1878 „ „ „ 243 „ 
" „ 1879 „ „ „ 247 „ 

1880 „ 13 


" " " 

Welche Ergänzungsziffer aber gegenwärtig zu 
dieſer Tabelle hinzutreten wird, iſt noch nicht be⸗ 
kannt und alle bisherigen Veröffentlichungen über 
dieſe ſchwerwiegende Frage, haben keinen Anſpruch 
auf Authenticität: Erſt jetzt dürfte der vielbe⸗ 
ſtürmten Waage die Zunge gelöſt werden. 


Telegramme, 


Paris, 28. Auguſt. Eine offizielle Depeſche 
aus Tunis meldet: Oberſt Correard ſei am 26. c., 
als er eben ſein Lager bei Erbain abgebrochen, um 
auf Hammamet zu marſchiren, von einer auf 
12,000 Mann geſchätzten arabiſchen Reiterſchaar 
angegriffen worden, habe den Angriff aber abge⸗ 
ſchlagen. Das Gefecht habe 3 Stunden gedauert, 
die Franzoſen hätten 1 Todten und 3 Verwundete 
gehabt, die Araber hätten 15 an Todten verloren 
und eine beträchtliche Anzahl Verwundeter gehabt. 
Oberſt Correard habe in einer Entfernung von 


40 Kilometer vom General Sabattier, eine äußerſt 
günſtige Stellung eingenommen, und ſuche ſich 
über die Stimmung der Einwohner von Hammamet 
zu vergewiſſern, wo es jederzeit ſehr leicht ſein 
werde, Truppen zu landen. Der Befehlshaber 
eines in der Nähe befindlichen tuneſiſchen Lagers 
habe ſich mit Correard in Verbindung geſetzt, und 
denſelben feiner beſten Abſichten verſichert. 

Rom, 28. Auguſt. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
bei Gelegenheit der zur Zeit der nächſten Kanoni⸗ 
ſation projektirten allgemeinen Biſchofsverſammlung 
eine Kollektiv⸗Erklärung verfaßt werden ſoll, worin 
die gegenwärtige Lage des heiligen Stuhls als un⸗ 
haltbar bezeichnet würde. Dieſe Erklärung ſolle 
mit einer begleitenden päpſtlichen Note allen Re⸗ 
gierungen zugeſandt werden. 

Rom, 28. Auguſt. Der hier erkrankte päpſt⸗ 
liche Nuntius in München, Roncetti, iſt mit den 
Sterbeſakramenten verſehen worden. 

Konſtantinopel, 28. Auguſt. Der Sultan 
hat dem Miniſter des Auswärtigen, Aſſim Paſcha, 
einen Ehrenſäbel verliehen. 


Coursberichte. 
Warſchau, den 29. Auguſt 1881. 
(Briefcourſe.) 
Werlin . , . „ „ r Aa 5 
Lone: 99 38 
Pal 909 
Wien le 80 30 


Jnſernte. 
Für Auswärts wird eine noch gut im Stande 
befindliche gebrauchte 
Blattbinde⸗Maſchine 
zu kaufen geſucht. Daſelbſt wird auch ein Blatt⸗ 
binder geſucht. Näheres zu erfragen im Hotel 
de Ruſſie Nr. 8. 4 92 


Ein zur Fabrikanlage geeigneter 


Plaz 1 


in oder außer der Stadt, wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter R. S. poſtlagernd Warſchau. 


Verſchiedene Wohnungen 
im belebteſten Stadttheil, beſtehend aus 2, 3 und 
4 Zimmern und Küche mit Waſſerleitung ꝛc. ſind 
ſofort oder vom 1. Oktbr. l. J. zu vermiethen. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 3—3 
2 kawalerskie pokoiki, 
2 meblami lub bez, 2 osobnem wejsciem, sa 
kazdego czasu do wynajecia. 
Wiadomosé w Cukierni J. Debalskiego 
Drzy ulicy Konstantynowskiej. 3—3 


Ein Platz zur Holzniederlage, 
ſowie mehrere Wohnungen ſind zu verpachten 
Widzewer⸗ und Przejazd⸗Straße Nr. 1104. 
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— Kunkel. 


Treibriemen 


fertigt in allen verlangten Dimenſionen 


J. Rother, 


Petrikauerſtr. Nr. 254, neues Roſen'ſches Haus. 


Freitag, den 26. Auguſt iſt mir auf 
der Strecke von Mania bis zur Altſtadt eine Kuh 
geſtohlen worden. Derjenige, der mir eine Nach⸗ 
richt über den Verbleib derſelben mittheilen könnte, 
erhält 3 Rb. Belohnung. 

Andreas Jackowski, 
Ecke Zachodnia⸗ u. Konſtantinerſtr. b. Frau Wolanek. 


Ein von Herſch Sojka im Betrage von 65 
Rubel auf Ordre S. Halpern am 14. Aug. 1881 
ausgeſtellter und von den Herren L. Gutſche und 
G. Ernſt girirter Wechſel, BE ;ahl- 
bar am 12. September 1881 in Warſchau, Geſia 
Nr. 2 bei Herrn A. Krell iſt mir ſammt einer 
Baarſchaft von 35 Rubel abhanden gekommen. 
Der Finder möge das Geld behalten und wird 
nur erſucht, den Wechſel abzugeben bei 3—1 
R. Spiro in Zgierz. 


Im Blawat'ſchen Hauſe (vorm. Krauſe) an der Petro⸗ 
kower⸗ Straße, wo bis jetzt meine ausſchließliche Niederlage von 
Kiachta'er Thee beſteht, eröffnete ich eine 


Wein- und 
Delikateſſen-Handlung, 


verſehen mit allen zu dieſer Spezialität gehörigen Artikeln aus den erſten 
ausländiſchen Quellen, als auch eine 1—4 


NReeſtauration, BE 


in welcher auf jedes Verlangen von einem in der Kochkunſt ausgebildeten 
Schüler von Velour beſt zubereitete warme Speiſen verabreicht werden. 


L. Janiszewski. 


WiN I 


W domu Blawata dawniej Krauzego przy uliey Piotr- 
kowskiej, W ktörym znajduje sig möj wylaczny Sklad Herbaty 
Kijachtynskiej, otworzylem 


HANDEL 


DELIKATESOW 


zaopatrzony obficie we wszystkie artykuly do specialnosci tej wcho- 
dzace z najpierwszych Zrödel zagranicznych, oraz 


RESTAURACYE 


w ktörej na kazde zadanie wydawane beda gorgce potrawy, przez 
bieglego w swej sztuce kuchmistrza, ucznia Vefoura sporzadzane. 


L. Janiszewski. 


WielkiSkladCygar 


pod Firma 


KALINOWSKI PRZEPIORKOWSKI 


w Warszawie (Hotel Europejski) 
poleca: 
Wielki wybör prawdziwych Hawanskich Cygar sprowadzanych wprost z Ameryki, 
w cenie od R. 10 za 100 sztuk. 
Wyborowe cygara przygotowane z lisci hawanskich. 
Hawana Superior R. 7, Maravilla R. 6, Hawana Flor R. 5, Cygara Rygskie pod 
literami K. P. w cenie R. 3, 4, 5, i 6 za 100 sztuk. 
Cygara pod nazwy Hawana Obstalunkowe w cenie R. 3, 4, 5 i 6 za 100 sztuk. 
Hawana Kosmopolit R. 3 i Kupidon R 2. 
Tytonie prawdziwe tureckie fabryki Tolmaeza i fabryki Sinodino w Odessie 
w roznych cenach. 
Tytonie przygotowane do fajki w cenie 64 Kop. za funt do R. 4 za funt. 
Oraz poleca Wielkie zapasy Cygar, Tytoni, Papierosow wszystkich pierwszo- 
rzednych fabryk w Krölestwie i Cesarstwie 79 


Sklad 
Taube WIN FRANGHZKIH NATURAUNNGH 


(Firmy A. Lacoste & fils, Bordeaux i Rheims). 


Z powodu zadosycuczynienia RA zydaniom Szanownej a)... ot wo- 
rzylismy_w miejscu, sklad naszych 


Win, Spirytualiow, Likworöw i Win Szampanskich 


i powierzylismy glöwng reprezentacje na cale Krölestwo Polskie 1—4 


W-nemu Juljuszowi Milsch. 
Nalezac do wWiascicieli najwiekszych winnie w Girondii i Szampanii jestesmy w mo- 
znosci dostawiad naszym Szanownym Kundmanom tylko 


czyste Wina naturalne. 


Röwniez wysylane sg 2 naszych fabryk win szampaüskich w Vitoi kolo Rheims tylko 
prawdziwe i niemusujace wina szampaniskie. 

W skutek dogodnych umöw z pierwszorzednymi domami Francji i jej kolonii wysy- 
lamy najdoskonalsze prawdziwe likwory po umiarkowanej cenie. Polecajac nasz sklad glownuy 
Szanowne) Publicznosci, zwracamy uwage, Ze tylko za wprost od naszego reprezentanta pobie- 
rane wina, — wina szampänskie i spirytualia, prawdziwosc tychze poreezad mözemy. 


Z powazaniem 


A. Lacoste & fils, 


Bordeaux i Rheims. 


Powolujae sig na powyäsze ogloszenie mam honor polecié moje nowe -przedsiewzieeie 
zapewniajqc najzupelniejszg rzetelnose. Moje  piwnice zuajduja sie w mej nowowybudowanej 
willi Kolo „Waldschlösschen“. 

Z powazaniem 


Juljusz Milsch. 


Stanislaw Spruck hat jeine 


Nachtkarte verloren 
und bittet den gütigen Finder um Abgabe der⸗ 
ſelben auf dem hieſigen Rathhauſe. 

Aosno.reno llensypom. 


* + 72 * 
Einige Tauſend Dachziegel, 
pr. tauſend Stück 9 Rb., ſind zu verkaufen bei 

Fritz Engelmann, 
3—2 Hutfabrik am Güterbahnhof. 


Peraxıops u IIaaarea Jen Jon,gp v. 


Dienſtag, den 30. Auguſt 1881: 
Im Cheater des Herrn Texel 
Vorſtellung 


der berühmten deutſch⸗jüdiſchen Theatertruppe, 
unter Leitung der Herren 
Spiewakowski & Adler. 
Zur Aufführung kommt: 
Zum 3. Male 
Der Dämon (Diebif), 


Große National» Operette mit Tanz in 5 Akten 
von Latainer. 


II Tanz⸗Unterricht!! 


Am 1. September beginne den Unterricht 
Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt in meiner 
Ghee Petrikauer⸗Straße Nr. 752 (Filiale 

C. Richter's Buchhandlung) melden. 3—2 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


J. Richter. 


Mein proſeklirter Ü efangsenrfus: 


wird am Freitag, den 2. September er: 
öffnet, und erſuche ich die Damen, welche ſich 
zur Theilnahme gemeldet haben, höflichſt, ſich am 
genannten Tage Abends 6 Uhr in meiner Woh⸗ 


nung einfinden zu wollen. 3—1 
Otto Heyer. 
Capellmeiſter. 


Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße 

Nr. 50lb, di 

Haus L. Prussak, 2 Cr. hoch, 
werden abreiſehalber 


neue Röbel 


wie auch verſchiedene 
Wirthſchaftsgeräthe 
billig verkauft. Sr 


2. hulbicher = 

empfiehlt die 3—3 

Buchhandlung S. Zienkowski & Co., 
Petrikauerſtr. Nr. 503, 


das zweite Haus hinter dem Theegefchäſte, Firma 
Piotr Orlow. 


Eine Waldung 


in der Nähe von Lodz wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter 8. S. in der Exped. d. Bl. nieder⸗ 
zulegen. 3—1 

Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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